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bie um einen legten ®uff ber ©onne Baten. 2Bag

toeiff id), trag in biefen Statuten* bag ©dgonfte
toat? SSieHeic^t gefällt eg bem Singe, eine be»

liefiige Beleuchtete Safetite für golbener 31t B>al=

ten alg alleg anbete. ®ag toar bag Sllpenglülgen
ber Siefenftabt. Sif§ aber ift eg botbei, bie

©ürnte ber ®itdjen finb in bie .Späufermaffen

tlineingefunïen, bleierner ©unft ïomrnt bon
Often Ijer gegogen unb berfdgleiert ©tuet: für
©tüd ber SBalbftridge, tpügel, ©trafen unb
Sküden beg Ofteng. ©er gbttff toitb grau unb
blaff, unb felbft bie $itdge brüben auf bem

Sîontmartte hört auf 31t leuchten. ®ie garben
toerben 'fait, toie bunfle Stade liegen ^Sarfg unb

Saumtei'hen gtoifdgen ben bleiben fpäufetgeüiet»
ten. Soulogne berfinït, bie ©ifenbahnBriide nadg

Setfaideg berfdgtoinbet, unb unten, gu griffen,
beginnen bie Samfien. ©ieg adeg unb nodg bieleg

melgt mact)t einen tiefen, faft fdgtoermütigen
©inbrud. @g ift, alg ab bie Serge ringgfierunt
toie Stauern ftänben unb fich in einer ©fnadge
unterhielten, bie ich nicf)t betfte'fge, alg ob bie

tpäufer alle, bie ïjuuberttaufenb Ipäufer, nodj
etlnag fagen toodten, eg abet nidgt fönnten.
©ine ©ageglafi ber SBeltftabt ift gu ©nbe. ©iefen
21'benb gu feigen ift aber bag ©röffte, mag in
ißarig gu feigen ift.

Olga Brand

Ein Mensch

steht vor ihm, noch vom Munde

der kühlen Schatten krankgeküsst.

Noch klafft die starre Winterwunde,

der Kelch der Nacht blieb unversüsst

Er winkt,

er grüsst mit junger Seide,

er atmet Zuversicht und Licht

in seines Tages Glanzgeschmeide,

das liebend seine Hand umflicht.

Er winkt,

der Knospenzweig der Linde:

Komm, rühre mich nur leise an!

Und fühl, wie aus zerschnittner Rinde

Das Leben auferstehen kann!

Der Zuschauer
Von Lisbet Dill

@t faff in ber ©de ber erften Seiïge auf ber

©tibüne, bie aug tauigen ©armen gegimmert,
fidg Iged bon bem gelben ©anb beg ÜHenrtfüaigeg

abhob unb fdgaute mit fonberbar leeren Bingert

auf biefeg bunte ©etoülgl bon ©quipagen, Sei
tern unb guffgängetn, toeldjeg gmifdgen Statin
balgn unb ©ribüne hin» unb Igottoogte.

Sluf ber ©'trabe fdjmettert bie $apede einen

geftmarfdg, beffen klänge ber SBinb nadg einer

entlegenen Sichtung trug, ©inige Seiter tum»
melten ftch Bereits hinter ben SKarfierftangen
auf bem Safen, mälgrenb bie ©rainer ilgre

9ßfetbe feelenrulgig, in marnte ©eden eingehüllt,

bor bem äBiegelgäugdgen auf» unb abführten, bor
beffen offener ©itte fidg bie Seiter begrüßten.
$ag Jtinn in bie fdgmale, magere fpanb geftitigt,
fdgaute ber junge Scann gerabeaitg nadg bem

SBiegelgäugdgen, ' burdg beffen offene ©itt man
einen .ffodei auf ber 2Baage ftpen falg, ber bag

©attelgeug auf bem ©cfjoffe Igtat. Star ber ©irr
hielt ein ©rairter mit einem trodenen, greifen»
haften ©efidgt, eine ©tute, bereu SSieïgetn bon

Qeit gu Qeit über ben or. neu überfluteten SJSIaB

fdgallte toie fprauenladgen.
Siemanb fannte ilgn unb er fdgien nietnanb

gu ïennen, nodg gu fudgen, eg fdgien ilgn niemanb
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die um einen letzten Kuß der Sonne baten. Was
weiß ich, was in diesen Minuten' das Schönste
war? Vielleicht gefällt es dem Auge, eine be-

liebige beleuchtete Kaserne für goldener zu Hal-
ten als alles andere. Das war das Alpenglühen
der Riesenstadt. Nun aber ist es vorbei, die

Türme der Kirchen sind in die Häusermassen
hineingesunken, bleierner Dunst kommt von
Osten her gezogen und verschleiert Stück für
Stück der Waldstriche, Hügel, Straßen und
Brücken des Ostens. Der Fluß wird grau und
blaß, und selbst die Kirche drüben auf dem

Montmartre hört auf zu leuchten. Die Farben
werden kalt, wie dunkle Wolle liegen Parks und

Baumreihen zwischen den bleichen Häusergevier-
ten. Boulogne versinkt, die Eisenbahnbrücke nach

Versailles verschwindet, und unten, zu Füßen,
beginnen die Lampen. Dies alles und noch vieles

mehr macht einen tiefen, fast schwermütigen
Eindruck. Es ist, als ob die Berge ringsherum
wie Mauern ständen und sich in einer Sprache
unterhielten, die ich nicht verstehe, als ob die

Häuser alle, die hunderttausend Häuser, noch

etwas sagen wollten, es aber nicht könnten.
Eine Tageslast der Weltstadt ist zu Ende. Diesen
Abend zu sehen ist aber das Größte, was in
Paris zu sehen ist.

Lin Nsnsck

stellt vor ilim, noelt vom jVIun6e

cler külllen Zelmtten kremIcZekmsst.

I^oeli klallt 6ie starre ^Viilterlvun6e,

6er Xelcll cler I^aoln liliel) imversüsst

Ur lvirà,
en Zriissl mit junZsr 8e!6s,

er stinst Luversickt unä Nickt

in seines NnZes LNsn?ZesckrnsicIs,

6ns Iisben6 seine LInn6 timNickt,

lsir lvinlct,

6er Xil08pe!l2lveis 6er I6il6e:

Xomm, rüllre mieli nur leise an!

VIn6 Niki, vie nns ^srscknittner Uin6e

l)as I^eden aulerstellen lmrm!

Der ^usàauer
Von I6sl>et Dill

Er saß in der Ecke der ersten Reihe auf der

Tribüne, die aus rauhen Tannen gezimmert,
sich hell von dem gelben Sand des Rennplatzes
abhob und schaute mit sonderbar leeren Augen
aus dieses bunte Gewühl von Equipagen, Rei-
tern und Fußgängern, welches zwischen Renn-
bahn und Tribüne hin- und herwogte.

Auf der Estrade schmettert die Kapelle einen

Festmarsch, dessen Klänge der Wind nach einer

entlegenen Richtung trug. Einige Reiter tum-
melten sich bereits hinter den Markierstangen
auf dem Rasen, während die Trainer ihre
Pferde seelenruhig, in warme Decken eingehüllt,

vor dem Wiegehäuschen auf- und abführten, vor
dessen offener Türe sich die Reiter begrüßten.
Das Kinn in die schmale, magere Hand gestützt,
schaute der junge Mann geradeaus nach dem

Wiegehäuschen/ durch dessen offene Tür man
einen Jockei auf der Waage sitzen sah, der das

Sattelzeug aus dem Schoße hielt. Vor der Tür
hielt ein Trainer mit einem trockenen, greisen-
haften Gesicht, eine Stute, deren Wiehern von
Zeit zu Zeit über den sonnenübersluteten Platz
schallte wie Frauenlachen.

Niemand kannte ihn und er schien niemand

zu kennen, noch zu suchen, es schien ihn niemand
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gu intereffieren toie bie 5ßferbe bort unten, bon
benen er feinen Slid liefe. Sie grauen ftreiften
iïjn, ifere feibenen Stäntel, itjre toetjenben, lnei=

djeit Çpelge, itjre buftigen Sdjleierenben, junge,
reigenbe, ladjenbe Stäbcfjen in fofetten furgen,
toogenben EJÎôcfdjjeir, fdjtoeBten an ifjm borBei,

mit Säbeln unb 2tugenauffdj[ag,.fragenb, ©ine

Beunrui)igenb fdjöne Stonbine in id; toarger Saft»
toilette, eingetoidett in einen riefigen, toeifjen

gudjg, ftricÇ fdjon gum biertemnaf an itjrn bor»

über. @r Btidie nicfjt einmal auf. @r fog biefe

Suft ein, biefeg ©emifdj bort (Statt unbäßarfum,
bon Sebergeug unb aufgetoirBeftem StauB, toie

eine tangentfietjrte Safjrung.
Sie ißferbe erfdjienen, neu geführt bon ben

Stallfnedjten unb Surfdjen, auf bem legten

gudjg fafj ein feljr junger goefei, beffen feibene

gade ficîi im SBinbe Blätjte.

Sag ift SSattflotoer.

SBer reitet ©fjouette? ©iit Programm tourbe

entfaltet, ein Sorgnon flirrte.
Sa fdjatlie bag burdjbringenbe SSietjern toie=

ber. Stit einem Sud fetgte fiel ber junge Stann
aufredjt, fein gefpannier, unrutjig fudjenber

Slid richtete fidf auf bag ißferb, bag fid) foeBen

auê ber eg umbräugenben Sîenfdjenutenge löfte

unb, bon bem Srainer geführt, über ben tßlaig

fam.

©tjouette fie toar'g, bie er gefudjt, unb

fein Slid erglängte toarm, toie toenn man feiner
©elieBten unertoartet im ©etoüt)! ber Strafje
Begegnet.

Seiest unb tängelnb fcfjritt bie gucfjgftute iiBer
ben 5ßlaig, mit ben gierliäjen fertfen ben Sanb
teidji auffdjtagenb, breïjte fie ben ebel fdjlanfen
Sbpf, al§ oB fie jemanb ütdje. „©fjouette!" mur»
mette ber Dffigier, er Bifj bie gätjne aufeinanber.
©in guefen ging üBer fein magereg ©efidjt, toie

Bei einem grofjen Sdjmerg nicfjt fentimental
toerben nein Ser Srainer tjielt i|r ben

$opf biet gu feft, gu tief. 2IIg er borüBer fam,
fcfiaute bag Sier auf

Sie Slitgeit ftanbert ifjrn näljer gufamnten alg

anberen tßferben, eg gab iijm ettoag ©fjarafte»

riftifcfjeS, aBer er toürbe eg auefj erfannt fjaBen,

toenn man eg i|m mit berüunbenen Sfugen bor»

geführt fjätte, an feiner etaftifdjen, eleganten

©angart, ben tjotjen febernben Seinen, ber got»

big glängenbeh Statine.
@r erfannte jebeg fßferb toieber, toenn er eg

naclj gafjren in einem fremben Statt fanb, aB=

gegäumt, franf ober aufgepuigt im girfitS, Ijer»

untergefommen in einem feippobrorrt, beränbert,
' guredjtgeftuigt unb gefärbt

SBer ©fjouette, auf ber er fein lefsteg grofjeg
Sennen geritten, erfannte er fdjon, alg fie aug
ber Siire beg grofjen SeintoanbgetteS getreten

mar, an ifjrem tjetten, ladjenben SBietjern

gfjr feibig gelbbrauner Süden glängte gtoi»

fdjen ben Sienfcfjen auf unb taudjte unter, ©r
fat) gplinber, luetjenbe Sdjleier, Sdjirme unb
fdjtoarg=toeif; geftridjene ißfätjle, bann toieber

ifjren Scfjtoeif, ein Stücf ifjreg fcfjlanfen fealfeg,
bag eigentoittige, rafdjegur'üdtoerfen beg tffopfeg,
toie eben Beim Säuten ber ©locfe. Ser Starter
tiefe bie tßferbe ficlj orbnen unb fenfte bie rote

gal)ne, bie Summern fielen, unb plöiglid) fcfiofe

bie Seit)e gSferbe bation, fo rafcfj unb lautlog,
bafj man fie erft toeit I)inter bent gicle laufen
fat). ©§ toaren fieBen 5ßferbe. Stm Sotatifator
tourbe nod) getoettet, gerufen, ©elb flirrte bort,
man bernatjm bie Samen ber ^Sferbe, bereit

greife ant I)öd)ften ftanben: SBattflotoer, @ore=

lian unb ©fjouette. Sie batjinftieBenben ?ßferbe

natjmen faft SeiB an SeiB bie erfte Iptirbe.
„Srabo, fe|r elegant", Bemerfte ber $err neben

itjm. „Sie erfte tpürbe ift eine Sfnelerei, nur
Sttrafefee, iiberfeaupt bie gange erfte Sunbe.

^errtidi", unterBradi er fidj, als bie erften bier

tfjferbe toieber faft gteidigeitig über bie Stauer
festen, famoS. @S liefen jeigt nur nocfi fedjS

Sferbe, bie fid) in ber gerne faft bertoren. Sun
fat) man ben fünften Seiter aujjerfjalB ber Satin
auftauchen.

,,©r ift auggebrodjeu," jubelte eine Stimme,
„jagt idj'S nid)t? SBie TEjeifet ba§ ?ßferb ©ore»

lian?" 0 inet;, ber Seiter fdjieit fid) umfonft gu
Bemüfjen, bag 5ßerb gur Seruunft gu Bringen,
er arbeitete mit Sporn unb güget, bag fdjaurn»
Bebedte Sier ftieg fjod) auf unb brefjte fid) im
greife, toäfjrenb bie fedjg übrigen fid) gurn
erftenmat bent giel nä|erten. Slaftflotoer unb
©fjouette paffierten eg atg bie erften, bie anbern

jagten fo bicfjt feinter ifjnen, ba| bie feitfe ber

©äule ben Seitern ben Storaft ftodentoeife ing
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zu interessieren wie die Pferde dort unten, von
denen er keinen Blick ließ. Die Frauen streiften
ihn, ihre seidenen Mäntel, ihre wehenden, wei-

chen Pelze, ihre duftigen Schleierenden, junge,
reizende, lachende Mädchen in koketten kurzen,
wogenden Röckchen, schwebten an ihm vorbei,
mit Lächeln und Augenaufschlag,.fragend. Eine
beunruhigend schöne Blondine in schwarzer Taft-
toilette, eingewickelt in einen riesigen, Weißen

Fuchs, strich schon zum viertenmal an ihm vor-
über. Er blickte nicht einmal auf. Er sog diese

Luft ein, dieses Gemisch von Stall und Parfum,
von Lederzeug und aufgewirbeltem Staub, wie
eine langentbehrte Nahrung.

Die Pferde erschienen, neu geführt von den

Stallknechten und Burschen, auf dem letzten

Fuchs saß ein sehr junger Jockei, dessen seidene

Jacke sich im Winde blähte.

Das ist Wallflower.
Wer reitet Chouette? Ein Programm wurde

entfaltet, ein Lorgnon klirrte.
Da schallte das durchdringende Wiehern wie-

der. Mit einem Ruck setzte sich der junge Mann
aufrecht, fein gespannter, unruhig suchender

Blick richtete sich auf das Pferd, das sich soeben

aus der es umdrängenden Menschenmenge löste

und, von dem Trainer geführt, über den Platz
kam.

Chouette fie war's, die er gesucht, und

sein Blick erglänzte warm, wie wenn man seiner
Geliebten unerwartet im Gewühl der Straße
begegnet.

Leicht und tänzelnd schritt die Fuchsstute über
den Platz, mit den zierlichen Hufen den Sand
leicht aufschlagend, drehte sie den edel schlanken

Kopf, als ob sie jemand suche. „Chouette!" mur-
melte der Offizier, er biß die Zähne aufeinander.
Ein Zucken ging über sein mageres Gesicht, wie

bei einem großen Schmerz nicht sentimental
werden nein Der Trainer hielt ihr den

Kopf viel zu fest, zu tief. Als er vorüber kam,

schaute das Tier auf

Die Augen standen ihm näher zusammen als
anderen Pferden, es gab ihm etwas Charakte-
ristisches, aber er würde es auch erkannt haben,

wenn man es ihm mit verbundenen Augen vor-
geführt hätte, an seiner elastischen, eleganten

Gangart, den hohen federnden Beinein der gol-
dig glänzenden Mähne.

Er erkannte jedes Pferd wieder, wenn er es

nach Jahren in einem fremden Stall fand, ab-

gezäumt, krank oder aufgeputzt im Zirkus, her-

untergekommen in einem Hippodrom, verändert,
zurechtgestutzt und gefärbt

Aber Chouette, auf der er sein letztes großes
Rennen geritten, erkannte er schon, als sie aus
der Türe des großen Leinwandzeltes getreten

war, an ihrem hellen, lachenden Wiehern

Ihr seidig goldbrauner Rücken glänzte zwi-
schen den Menschen auf und tauchte unter. Er
sah Zylinder, wehende Schleier, Schirme und
schwarz-weiß gestrichene Pfähle, dann wieder

ihren Schweif, ein Stück ihres schlanken Halses,
das eigenwillige, rasche Zurückwerfen des Kopfes,
wie eben beim Läuten der Glocke. Der Starter
ließ die Pferde sich ordnen und senkte die rote

Fahne, die Nummern fielen, und plötzlich schoß

die Reihe Pferde davon, so rasch und lautlos,
daß man sie erst weit hinter dem Ziele laufen
sah. Es waren sieben Pferde. Am Totalisator
wurde noch gewettet, gerufen, Geld klirrte dort,
man vernahm die Namen der Pferde, deren

Preise am höchsten standen: Wallflower, Core-

lian und Chouette. Die dahinstiebenden Pferde
nahmen fast Leib an Leib die erste Hürde.
„Bravo, sehr elegant", bemerkte der Herr neben

ihm. „Die erste Hürde ist eine Spielerei, nur
Atrappe, überhaupt die ganze erste Runde.

Herrlich", unterbrach er sich, als die ersten vier

Pferde wieder fast gleichzeitig über die Mauer
setzten, famos. Es liefen jetzt nur noch sechs

Pferde, die sich in der Ferne fast verloren. Nun
sah man den fünften Reiter außerhalb der Bahn
auftauchen.

„Er ist ausgebrochen," jubelte eine Stimme,
„sagt ich's nicht? Wie heißt das Pferd? Core-

lian?" O weh, der Reiter schien sich umsonst zu
bemühen, das Perd zur Vernunft zu bringen,
er arbeitete mit Sporn und Zügel, das schäum-
bedeckte Tier stieg hoch auf und drehte sich im
Kreise, während die sechs übrigen sich zum
erstenmal dem Ziel näherten. Wallflower und
Chouette passierten es als die ersten, die andern

jagten so dicht hinter ihnen, daß die Hufe der

Gäule den Reitern den Morast flockenweise ins
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©efidjt Warfen. ©et weijje ^ocfei ritt SSallfloWer,
(Sfjonette ber godeiirt grüner gade. ©ie anbe=

ren intereffierten nidjt meljt, [te Blieben had) ber

großen )pürbe in einem Weiten SCBftanb gutüd.
„geigt fommt ber SBaffergrabcn", erHang eg

neben ihm. „gawo'hh eg ift ©fouette, id) erïenne
eg art [einer garbe, fantoê! SBetcIjeg geuer,
Weldje ©pannïraft, Wäg [ür ein ©djwung!" ©g

nützte nidjtg, ba[3 bie Weiter guritdbleibenben
[Reiter itjre Nferbe mit ber ipeitfdje bearbeiteten.
Unter atemIo[em ©djwéigeu nahmen bie beiben

Nferbe ben unbequemen ©raben. „©fouette
hat bie Tête", [d)rie -jemanb. ©in ©emurmel
burcljlief bie [Reihen, unb bie beiben er[ten burdj»
liefen gum gteeitenmat bag giel, ®opf an ®opf.
©S fat) aug mie bie (Silhouette eineg eingigen
laufenben SjSferbeê, bag bon gWei [Reitern ge=

ritten Wirb, bon benen fid) ber eine Weit nad)

borne beugte unb mit ben Qügeln arbeitete,

Wäljtenb ber godei auf ©fouette tiefgebud't ba=

fajj. ©ieSlufmerffamïeit galt biefen beiben erften
Nfetben. HRan erïjob fid) auf ben letzten San»
fen. Seht faut ber gefürd)tete SBaffergraben mit
ber fjofjen SRauer. ©a gefd)af) etWag llnerWar»
teteê. ©g bjatte tagelang bortjer geregnet, ber

Soben mar fdjlühftig. ©er ©ffigier, Welcher

jebe ©telle, jebeg Ipinbernig unb febe gälte bie»

feg ungleichen jRennpIatgeg fannte, ftarrte bort»

f)in geigt
©ie beiben Seiber ber ißferbe hoben fid) hod)

unb betfdjWanben, eing nad) beut anbern tauchte
Wieber auf ber anbern ©eite beg ©rabeng auf.
©in leichter Stuffdjtei burd)gitterte bie ©tide.
®ag eine ißferb hatte feinen [Reiter berloren,
bodj ba toar ©honette hiebet unb jagte reiterlog
neben SBatlfloWer I)cv.

„Srabo, brabo!" fd)rie eg hinter ihm. Sitte

bewegte biefer Slnbticf beg führertofen Sßferbeg,

bag fid) tapfer neben feinem ®ameraben hielt
unb mitlief, alg müffe eg [ich boppett einfepen

für feinen berunglüdten [petra. ©in SSagen

brtrd)querte bie ÜEBiefe, bag rote ®teug taudjte
auf, (Sanitäter liefen nad) ber ©telle beg SBaffer»

grabeng, unb eine Spenge Neugieriger begann,
glei-dhfattê borthin gu [türmen, ©er junge Scann

gerfnitterte fein Programm in feinen Rauben,
mähreitb er bie lebte [Runbe betfolgte, bie

©honette machte.

©ie flogen Ijetan, SSattfloWer, ©oretian unb
bagWifdjen ©houette, Seib an Seib, ®opf an
®opf mit ben anbern, alg ob fie noch t>eu STeiter

im ©attet trüge.

,,©g lebe ©houette, brabo!" fd)rie eine Stimme
aug bottem Ipalg, bie ©amen fdjtoenften ihre
©cfjirme, bie Herren [prangen auf unb eilten
bie ©reppe htnunter, bie ©Iode läutete, bie

Stenge tear aufg höcfjfte beinegt in biefer lebten
Stinute, Ötpetngläfer Würben eifrigft geljanb»

habt, man ftanb auf ben gehen, ftammerte [ich

an bie SBagen, beftieg bie [Räber, bie gungen
erftetterten bie Säuute, tpüie flogen in bie Sufi,
unb jeigt fiel bie Stufif ein

SBallfloWer unb ©houette hatten eben gleich»

geitig bag giel burdjlaufen, STopf an Sopf hatten
fie gefiegt an ber braufenben Stenge bor»

über fprengten fie, ©djaumfloden glängten auf
ihren Seibern, erfcfjöpft feuchten bie [Reiter,

©orelian folgte ihnen auf bem gujje alg britter.
©afcljenfitdjer Wehten, fie galten ber reiterlofen
Siegerin: ©houette! Stan brängte nach t)em

©otalifator, nad) beut ©attelplaig, um bie ?ßferbe

gu feljen, bie ©ieger gu begrüben. SSährenb ber

grüne godei, begleitet bon einigen ^ameraben,
hinfenb, bie [Reitpeitfdje unter bem Sinn, gu=

rüdfeljrie, lief ©houette reiterlog Weiter, big fie

bon einem ©tallfnedjt aufgefangen Würbe.

©er junge Stann ftanb auf, brügf. @r bahnte
fid) ben 3Beg burch bie Stenge. @r fal) fahl aug
Wie jemanb, ben ein großer ©djrnerg heinigt. ©ie
©trede 51t bem SBagenpIafg erfdjien ihm eine

enblofe, ftunbenlange Starter, man machte ihm
adjtunggboll unb boller Stitlcib $Iatg. ©er

arme, junge Stann trug ein ïiinftlicfjeg Sein.

©ie grauen fcfjauten ihm nach, fdjweigenb
unb betroffen. Steht half ihm einfteigen. ©er
Sßagen feigte ftdj in langfame SeWegung, Wen»

bete, um nad) bem [Rafenplaig eingubiegen
unb bag bunte ©ewoge bon Stenfdjen, [Reitern
unb Sßferben breitete fid) nod) einmal bor ihm
aug. ©r nahm bag Silb auf mit einem eingigen
umfaffcnben, langen Slid.

Sorbei

©r fud)te noch einmal ben feibigen [Rüden

feineg Nfebbeg, bag eben ben ©tällen gugeführt
Würbe. @r, ber auf bem $ferb geboren gu fein
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Gesicht warfen. Der Weiße Jockei ritt Wallflower,
Chouette d'er Jockeiin grüner Jacke. Die ande-

ren interessierten nicht mehr, sie blieben nach der

großen Hürde in einem weiten Abstand zurück.

„Jetzt kommt der Wassergraben", erklang es

neben ihm. „Jawohl, es ist Chouette, ich erkenne
es an seiner Farbe, samos! Welches Feuer,
welche Spannkraft, was für ein Schwung!" Es
nützte nichts, daß die weiter zurückbleibenden
Reiter ihre Pferde mit der Peitsche bearbeiteten.
Unter atemlosem Schweigen nahmen die beiden

Pferde den unbequemen Graben. „Chouette
hat die Uêm", schrie jemand. Ein Gemurmel
durchlief die Reihen, und die beiden ersten durch-

liefen zum zweitenmal das Ziel, Kopf an Kopf.
Es sah aus wie die Silhouette eines einzigen
laufenden Pferdes, das von zwei Reitern ge-

ritten wird, von denen sich der eine weit nach

vorne beugte und mit den Zügeln arbeitete,
während der Jockei auf Chouette tiefgeduckt da-

saß. Die Aufmerksamkeit galt diesen beiden ersten

Pferden. Man erhob sich auf den letzten Ban-
ken. Jetzt kam der gefürchtete Wassergraben mit
der hohen Mauer. Da geschah etwas Unerwar-
tetes. Es hatte tagelang vorher geregnet, der

Boden war schlüpfrig. Der Offizier, welcher

jede Stelle, jedes Hindernis und jede Falle die-

ses ungleichen Rennplatzes kannte, starrte dort-
hin Jetzt

Die beiden Leiber der Pferde hoben sich hoch

und verschwanden, eins nach dem andern tauchte
wieder auf der andern Seite des Grabens auf.
Ein leichter Aufschrei durchzitterte die Stille.
Das eine Pferd hatte seinen Reiter verloren,
doch da war Chouette wieder und jagte reiterlos
neben Wallflower her.

„Bravo, bravo!" schrie es hinter ihm. Alle
bewegte dieser Anblick des führerlosen Pferdes,
das sich tapfer neben seinem Kameraden hielt
und mitlief, als müsse es sich doppelt einsetzen

für seinen verunglückten Herrn. Ein Wagen
durchquerte die Wiese, das rote Kreuz tauchte

auf, Sanitäter liefen nach der Stelle des Wasser-

grabens, und eine Menge Neugieriger begann,
gleichfalls dorthin zu stürmen. Der junge Mann
zerknitterte fein Programm in feinen Händen,
während er die letzte Runde verfolgte, die

Chouette machte.

Sie flogen heran, Wallflower, Corelian und
dazwischen Chouette, Leib an Leib, Kopf an
Kopf mit den andern, als ob sie noch den Reiter
im Sattel trüge.

„Es lebe Chouette, bravo!" schrie eine Stimme
aus vollem Hals, die Damen schwenkten ihre
Schirme, die Herren sprangen auf und eilten
die Treppe hinunter, die Glocke läutete, die

Menge war aufs höchste bewegt in dieser letzten

Minute, Operngläser wurden eifrigst geHand-

habt, man stand auf den Zehen, klammerte sich

an die Wagen, bestieg die Räder, die Jungen
erkletterten die Bäume, Hüte flogen in die Luft,
und jetzt fiel die Musik ein

Wallflower und Chouette hatten eben gleich-

zeitig das Ziel durchlaufen, Kopf an Kopf hatten
sie gesiegt an

à

der brausenden Menge vor-
über sprengten sie, Schaumflocken glänzten auf
ihren Leibern, erschöpft keuchten die Reiter.
Corelian folgte ihnen auf dein Fuße als dritter.
Taschentücher wehten, sie galten der reiterlosen
Siegerin: Chouette! Man drängte nach dem

Totalisator, nach dem Sattelplatz, um die Pferde
zu sehen, die Sieger zu begrüßen. Während der

grüne Jockei, begleitet von einigen Kameraden,
hinkend, die Reitpeitsche unter dem Arm, zu-
rückkehrte, lief Chouette reiterlos weiter, bis sie

von einem Stallknecht aufgefangen wurde.

Der junge Mann stand auf, brüsk. Er bahnte
sich den Weg durch die Menge. Er sah fahl aus
wie jemand, den ein großer Schmerz peinigt. Die
Strecke zu dem Wagenplatz erschien ihm eine

endlose, stundenlange Marter, man machte ihm
achtungsvoll und voller Mitleid Platz. Der
arme, junge Mann trug ein künstliches Bein.

Die Frauen schauten ihn: nach, schweigend

und betroffen. Man half ihm einsteigen. Der
Wagen setzte sich in langsame Bewegung, wen-
dete, um nach dem Rasenplatz einzubiegen
und das bunte GeWoge van Menschen, Reitern
und Pferden breitete sich noch einmal vor ihm
aus. Er nahm das Bild auf mit einem einzigen
umfassenden, langen Blick.

Vorbei

Er suchte noch einmal den seidigen Rücken

seines Pferdes, das eben den Ställen zugeführt
wurde. Er, der auf dem Pferd gebaren zu sein
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fcpien, ber gum SlSïeten gemorbeit tout, um ©ie=

ger git Bleiben, beffeit 33ilb einft in alien ©port»
Blättern geftanbeit, beffen bermegene Steifer»

funftftücEe einmal bie ©Iangnummer ber Stegi»

mentêfefte Beim Concours hippique gebilbet î)at=

ten, er ïjatte ï)eute al» Befd^eibenfter gufcpauer
in ber ©de auf ber Tribüne gefeffen. „Stein, nie
mieber!" bad)ie er.

®a§ çpferb mar au§gelöfd)t auê feinem Se»

Ben, mie menu man mit einem ©cpmamm über
ein S3iib mifcpt. @r Batte e§ fit!) nicpt borfteÏÏen
ïonnen, e§ fa mar unb fo fein muffte
Bis Beute unb er lehnte fid) guritd in ben

2Bag,en, melier ben Stennplap pinter fid) iieff
unb burdj bie perBftltdj leere ißappelallee ber

©tabt entgegenrollte...

Im Auto
Von Ernst Eschmann

©S ift fcpön, gute greunbe gu paBen, bie einen

bort geit gu geit 5" einer gaprt im Slitto ein»

laben. 33or bem $aufe ftel)t eS, man Braud)t nur
eingufteigen. SECCfäHigeS ©epäd berfcpminbet in
einem Befonbern gad), unb fd)on finb mir alle

ftartBereit. ®ie @urSBudjfrage ift gelöft. Sex
©taub ber llpr regt micp nid)t auf. ©in paar
Stîinuten ïonnen leicht gugegeBen merben. ©er
gug fäprt mir nidjt bor ber Sîafe aB. ®ie gapr»
farte ift Bereits BefteECt.

©d)oit fliigt ber SBagen baüon. gn alle SBelt.

Unb baS giel?
SCiïe Stouten finb möglicp. lieber 23erg unb

©al, ©ein ©ee entlang, gn ein fcpattigeS ©oBel

pinein, bitrd) SBiefen unb gelber, ©in Sïirdjturut
min'ft. ©in ©orf ift ba, unb mitten pinbitrd)
gept'S, an Käufern borBei, an ©Rennen, an lau»

fenben SBrunrien unb btaubernben 3)tenfcpen.

llnb fcpnell nimmt man nod) ein tadjenbeS

©enrebilbcpen mit. Araber matten ein ©Biel, bie

geuermelrr pält SßroBe aB, ein Häuflein ©änger
fingt bor einem offenen genfter ein ©tänbepen.
Unb jeigt gept'S unter einem ©riumppBogen
burep. ©eftern mürbe pier gefeiert, ©a unb bort
mepi bon einem ©ieBet herunter nod) ein gäpn»
d)en.

©o fiel)! man inS Berg ber ©emeinbe. SJtan

mirb nid)t aBfeitS gefiiprt, mo töapnpof unb
©dguppen fiepen. geber ißun'ft am Sßege farm
Söapnpof merben, jeher fd)öne gled, jebe ®en!=

miirbigïeit.
Unb jeigt Bricpt bie ©onne bitrd) bie Sßolfen.

®aS ©act) mirb guritdgefd)oBen. SBeld) ein ©e=

nujj, meld) eine greube im offenen SBagen Stad)

alten ©eiten fdpneift baS Slitge, gitr Sinïen unb

dienten, unb bon oben Ijerein fcpaitt ber Blaue

Bimmel unb gritfjen bie popen 23erge. UeBer eine

fdjminbclnbe Sörüde gept'S, über einen ftieben»
ben ©teg, unb loo bort ein ©unnel bie 28apit in
unpeimlidje ginfiermiS gmingt, berfpridjt unfer
SBagen: menu's nod) fo biete Lepren giBt, id)

nepme fie fpielenb unb geige meinen ©äften, mie

baS ©eBirge fid) aufbaut, mie bie ©djidjten fid)

türmen, mie ber ©ranii Btitgt, unb menu bie ©al»

Blumen gurüdBIeifien, gudert bafitr bie tief=
Blauen ©ngianen auS bem ©eftein. ©ort leitdjtet
eilt gelb bott Sllpenrofeit, unb ®üpe meiben.

©loden läuten boit B<g 5" BuufB unb bor ber

Bütte marten bie ©ernten auf ipre Stiere. SIBer

unten, tief im ©ingemeibe beS SdergeS, Brauft
unb borniert unb qualmt bie 23apit burd) ben

pedjfdjmargen ©ang, mie ber SDtauImurf unter
ber ©rbe fiep burcpBeifgt.

grope SBanberer überpolen mir auf bent SJafj.
©ie mifd)en fiep ben ©ipmeifj bon ber ©tirne unb
fdjauen auS naep ber Berfterge. @ie paBen B*ult
unb gmbijj berbient. ©eit ©tunben finb fie un»

termegS, BucpftäBIidj über ©tod unb ©teilt, bemt

fie paBen bie SIBfürgungen genommen unb nur
ein paarmal bie Breite ©trafje gefreugt. Städj»

ftenS merben mir eS ipnen gleid)tun itnb einen
artbern ißafg unter bie giifje nepmen. Beute aber

ift unS ber SSagen miHfommen, ber itnS gleicp»

fam in einem leudjtenöffi SBitnber in ben ©üben

itnferer ^eimat trug, an raufd)enben 3Baffertt
borbei, burcp ^aftanienmälber BiS an bie gaitber»
Böllen ©een beS ©effinS.
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schien, der zum Asketen geworden war, um Sie-

ger zu bleiben, dessen Bild einst in allen Sport-
blättern gestanden, dessen verwegene Reiter-
kunststücke einmal die Glanznummer der Regi-
mentsfeste beim Loncours bippigus gebildet hat-
ten, er hatte heute als bescheidenster Zuschauer
in der Ecke auf der Tribüne gesessen. „Nein, nie
wieder!" dachte er.

Das Pferd war ausgelöscht aus seinem Le-

ben, wie wenn man mit einem Schwamm über
ein Bild wischt. Er hatte es sich nicht vorstellen
können, daß es so war und so sein mußte
bis heute und er lehnte sich zurück in den

Wagen, welcher den Nennplatz hinter sich ließ
und durch die herbstlich leere Pappelallee der

Stadt entgegenrollte

Im Vul«>

Von ^n'nsl Lsàinann

Es ist schön, gute Freunde zu haben, die einen

von Zeit zu Zeit zu einer Fahrt im Auto ein-
laden. Vor dem Hause steht es, man braucht nur
einzusteigen. Allfälliges Gepäck verschwindet in
einem besondern Fach, und schon sind wir alle

startbereit. Die Kursbuchfrage ist gelöst. Der
Stand der Uhr regt mich nicht auf. Ein Paar
Minuten können leicht zugegeben werden. Der
Zug fährt mir nicht vor der Nase ab. Die Fahr-
karte ist bereits bestellt.

Schon flitzt der Wagen davon. In alle Welt.

Und das Ziel?

Alle Routen find möglich. Ueber Berg und

Tal. Dem See entlang. In ein schattiges Tobel

hinein, durch Wiesen und Felder. Ein Kirchturm
winkt. Ein Dorf ist da, und mitten hindurch
geht's, an Häusern vorbei, an Scheunen, an lau-
senden Brunnen und plaudernden Menschen.

Und schnell nimmt man noch ein lachendes

Genrebildchen mit. Kinder machen ein Spiel, die

Feuerwehr hält Probe ab, ein Häuflein Sänger
singt vor einem offenen Fenster ein Ständchen.
Und jetzt geht's unter einem Triumphbogen
durch. Gestern wurde hier gefeiert. Da und dort
weht von einem Giebel herunter noch ein Fähn-
chen.

So sieht man ins Herz der Gemeinde. Man
wird nicht abseits geführt, wo Bahnhos und

Schuppen stehen. Jeder Punkt am Wege kann

Bahnhos werden, jeder schöne Fleck, jede Denk-

Würdigkeit.

Und jetzt bricht die Sonne durch die Wolkeu.

Das Dach wird zurückgeschoben. Welch ein Ge-

nuß, welch eine Freude im offenen Wagen! Nach
allen Seiten schweift das Auge, zur Linken und
Rechten, und von oben herein schaut der blaue

Himmel und grüßen die hohen Berge, lieber eine

schwindelnde Brücke geht's, über einen stieben-
den Steg, und wo dort ein Tunnel die Bahn in
unheimliche Finsternis zwingt, verspricht unser
Wagen: wenn's noch so viele Kehren gibt, ich

nehme fie spielend und zeige meinen Gästen, wie
das Gebirge sich aufbaut, wie die Schichten sich

türmen, wie der Granit blitzt, und wenn die Tal-
blumen zurückbleiben, gucken dafiir die tief-
blauen Enzianen aus dem Gestein. Dort leuchtet
ein Feld von Alpenrosen, und Kühe weiden.
Glocken läuten von Hang zu Hang, und vor der

Hütte warten die Sennen auf ihre Tiere. Aber
unten, tief im Eingeweide des Berges, braust
und donnert und qualmt die Bahn durch den

Pechschwarzen Gang, wie der Maulwurf unter
der Erde sich durchbeißt.

Frohe Wanderer überholen wir auf dem Paß.
Sie wischen sich den Schweiß van der Stirne und
schauen aus nach der Herberge. Sie haben Halt
und Imbiß verdient. Seit Stunden sind sie un-
terwegs, buchstäblich über Stock und Stein, denn

sie haben die Abkürzungen genommen und nur
ein paarmal die breite Straße gekreuzt. Näch-

ftens werden wir es ihnen gleichtun und einen

andern Paß unter die Füße nehmen. Heute aber

ist uns der Wagen willkommen, der uns gleich-

sam in einem leuchtenden Wunder in den Süden
unserer Heimat trug, an rauschenden Wassern
vorbei, durch Kastanienwälder bis an die zauber-
vollen Seen des Tessins.
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